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tà) bin bet ©üfteler Scpeler
Unb pre au meinem 33Iaifter,

©afe ber 83orbe ©alcroje roiH leben

3m gelb mie ein güfitier.

©abet fann icf) ifjm nur raten:
Stell' mit ©eroep ©tcf) in Stetb/

Unb mai)' mit bepacftem ïornifter
Solbatenfdjul' etnS unb amei 1

gafet' ben Spafe ©u naà) fangem SJcarfdje

©e8 StbenbS um 10 Up fcfjon:

©ann lernft ©u ftcpr unb pilig
©cfjon Sieb djen fingen baoon 1

Hus dem dunkeln Bcrnerjura.
'S lebt ein ©tattpfter im ®au ber ©Ife, beS SJtadjt ift grofe unb feine

©eefe fcfjroara. ©etbiger 83eamte ift baS ©aupt ber gartet, fo man
nennt bte uftramontane unb ber angepren bie ©iener ber fttrdje, ber
atteinfettgmadjenben. 3n beS ©tattpfterS Stefibena aber, bie batiegtim ©rufe
beS SJruneS, mar ein Stful fiir ©reife; baS beftunb feit mep benn (»Sapen
unb bie SIrmen befanben ftcfj mofjf. ©er ©tattpfter mit feiner fdjroaraen
©eefe fpradj : Sange genug pben bie Sitten gefunbe Suft unb angenefjme
Slrbeit gepbt. 3n ®efap finb [ipe fünbigen ©eefen. ©eSpfb fotten fte
oerlaffen bie gaftlicfjen Stäume beS ©djfoffeS unb einaiepn in bie büftern
aber gepitigten SJtauern beS StlofterS aur Sanne beS UrfeS. Sllfo fpradj ber
®eroaltige unb eS mefjftagten bie ©reife«

3u fefbiger 3eit febte im Sanbe nadj Sonnenuntergang ein mädjtiger
SJtann, ber fjiefe ©ombeS. ©iefer reinigte ben geiftfidjen ©tatt im Stetdje
ber granfen. ©arauf oerliefe oiel oerbädjtig SBolf, fdjmaraberödte SMnns
tein unb SBetblein aus bem ©tamme ber Kongregationen baS Sanb mit
ber gottoerbammten Stegterung unb eS liefeen ftdj oiele ber frommen Sträpn
audj nieber im ®aue ber ©Ife. SBor greube barüber ppften bie roofjl=
gerunbeten Stänaletn ber STJiiefter unb eS gtänaten bie ffeinen SdjroetnS=
äugtein in ben feiften SJottmonbgeftcfjtern oor eitet SBonne. ©er ©tattpfter
aber, erfüllet oon Setlnafjme für bie oerfofgte Unfdjufb, nafjm bie Stonnen
mit offenen SIrmen auf, plbigenb bem fdjönen ®runbfafe: ©iner für Sitte

unb Sitte für ©tnenl Unb er fpradj: ©citfamer afs Sidjt unb gefunbe
Suft ift ben ©reifen in ©anne beS UrfeS ber ©roft unb 3ufprudj. ©er
§err fegne euer SBirfen!* Slffo oerfügte ber SJtädjtige unb eS oerbrefjten
bantbar bie Sfeugfein bie Stönnfetn aus bem granfenlanbe.

3n felbiger Stadjt ptte ber ©tattplter auS bem ©aue ber ©ffe einen

feftfamen ©räum, ©r mar im fuftigen ©immet ber ©ürfen. ©djöne
©ouris, eS maren bte Stonnen aus granfreidj, aber lebig ber pfetidjen
Sutten, bebienten unb unterfjielten ben ©lütflidjen unb mit SBofjttuft fjingen
feine SBlide an ben üppigen gormen feiner 33ufjfen. ©a öffnete fidj pfötj=

lidj bie ©üre unb prein trat ein riefiger S3är mit fdjmara^roter ©djärpe.
©er fjiett in ber einen ©anb eine SBage unb in ber anbern eine Sdjrtft==
rolle, ©tefe legte er in bie eine Sdjafe unb in bie anbere ben ©tattpfter.
©effen Sdjafe aber ftieg ppr unb ppr unb im tiefften 83rummbaffe
ertönte eS: ©eroogen geroogen, aber au feidjt erfunben ©arob er*
madjte ber ©tattpfter unb oerrounberte fidj, bafe er immer nodj ftdj befanb
in Slmt unb SBürbe.

_

Scbnadabüpferln.
flamin müffenb raudjen, fonft foanS foan Samin,
SI «pfeif iS aum fdjmaudjen, gefj fang mtr a flien.

St ©raf, menn er fdjtanf is, trinft 3opnniSbergermein;
Unb a ©unb, menn er franf is, ben ©djroanj ategt er ein.

81 Sau pt aroo Sdjinfen a Jtlnig oier Stofe,

Unb b'SJtiftpufen ftinlen unb a bös SBeib i8 foa ©fpofe.

©en 33eden ipe Saiberf foanb a net arg grofe,

©rei ©unb unb a SBeiberf, ber ©eufel i« loS.

Unb a ©raf, ber is ebel unb pt oft foan ©elb.
Slber runb foan bie flnöbel unb runb iS bie SBeit.

*

Rofjlbranbfdjmara foan b'Staben, mie 33ed£) unb mie Stufe.

©er ©errgott tn Sdjmaben, ber pt oiel SSerbrufe.

SBaS runb is, gefjt fföten, bös ftedjt ma am ©elb.

So runb, mie b'SJtoneten is nij in ber SBeit.

83 ifdj: SBotj oertaufereb, ©epatoni, gofjfdjt ©u fdjo mieber oerufi, i
rotn föaef fäge, aber eppe oieaefj £äg pni ben gtidj gfobt blibifdjt bepm
i be Stöbe ine, öber baS Stölli abe mo'b am letfdjte SJteltig gmadjt pfdjt,
madjft bodj att Stöfli onb feb madjft

Sepatoni: SBfeffne Dfjffobl SBaS ©öfelS pfdjt fdjo mieber, roäfdjt
ment mieber mefj aS i, näm mt j>a gab no räS SBonber, morom aS I nüb
fött böre oeruft, t roäS bim ©öfef nüb, merom mit fött fdjeme.

83 tfdj: So i roäS atfor efange fdjo aS'b nüb afe cn gär grufam
ejafte bifdjt, onb oergeffe tpeft nebeS be abfige meg e Sadj an no djoge
roäbli, mäfdjt nome aS'b em fetfdjte SJteftig i be Sfebafj inne fjefdjt mette
a be SBagetpre ene 8 Stegebadj ane gmofebs 66 ani pnfi, pbifdjt om be
©öfel bpptet, fenb ame Ufpnfpge, moft gab e ©öfeti Ia p, onb feb moftl

Sepatoni: 3ö ptm Safremefjl ine, menft feb, roefdjt bodj attS
odjrubS inne, aber ebe 30m fdjeme tfdj enarb glidj nüb, fö8 näm8 mi ben
gab eber SBonber mie'8 ©e gäng.

83 ifdj: Seb roaut, lofe b'Slmmarei grüeael

ehre, dem mehr gebührt.
Wifef, eS lebt ein SJtann im Dbcrtanb,
Etne Seudjte, ootter ©auSoerftanb,
Tätig ftets, bie SBafjrpit au ergrünben,
Tugenbpft unb' ffudjenb über Sünben.
Er, ber Jtinber ungepuer liebt.
Nur ben SJeftaloaai oon ftdj fdjiebt!
Stefjt in ifjm ben eroig faulen Jtepr,
epiftentum unb ®läubigteitS=33ertetjer ;

Hat ifjm feine Sdjufben oorgeaäfjlt.
wo baS ©üpflein auf bem t nidjt fefjft,
Ip pt 33eftafoaaiglana gequäft:
Lieber ftnb ifjm bumme, fromme Jtinber,
Ein geroafcfj'neB 33übfein fdjäijt er minber.
Rufjm unb ©p'I bem ©eufefüberroinber!

&
Dem scheidenden Hugust in's Stammbuch.

(SluS bem ©prgau).
Sluguft, Sluguft, lafe beroenben beiner ©ränen Stegenffut,
Jtodje unS au guten ©nben nodj ber ©raube Stebenbfut!
Baff eS roerben nidjt au fauer, benn ber Saure gibt fein ©elb,
Sonft.roirb'S bem geptagten 33auer fauer nodj in grauenfelbl

Die königliche GnadenbewilKgung".
©S mufe ber ©idjter mit bem Jtönig gepn*
©aS SBort auS grauer 33atrtardjenaeit
Rann nidjt im Sturm ber Steujeit mep beftepn,
©enn freier ©idjterftnn faufdjt fangbereit.
©ie Könige pgen pute anbre SBünfdje
SUS ber 3)oetenftug oom ©immel blifet
Sie fudjen nur, roie man ben S3offSgeift pinfdje,
©afe er nidjt mep bie ffugen £>pen fpttjt.
©rum beffer roär'S, ©etleo oon Siliencron,
©u roenbeteft bein ebleS glügelrofe,
©a man bem JtrtegSrofe mandje SJtillion
©iebt, unb aroei ©aufenb nur bem SJegafuSi,

Stägel: Dp, ©peri, op, ip pfurreb
ja am Stanb oerbi, mien eS Sfubimab il.

Gfjueri: ©faubeS bim ©agel roott. SBe

roett ä nüb t b'S ätj djo, roänn'S bo äne
(aeigt aufs SRatpuS) mit eim äfännigS bä=
roäg b'Efjue madjeb.

Stägel: Qä fo, 3p meineb roäg beren
Slbftimmig am Sunbig, roomer uf brei
©orte dja S'glidjlig ftimme?

©fjueri: gtjr pnbs fdjintS fogar
gmerft. 3fdj es nüb ä

Stägef: 3dj pb jea grab gmeint, baS
rourb ©u impiniere, bä müenber emol
©ueri buedji 3ntelligena nüb über=

munbire, männer müenb bä gebbel uSfütte.
©fjueri: 3a nu, roäge ber SntettiganS müenb 3p niemert a'föpple.

Sägeb 3p'S nu grab ufe: Sp metteb am liebfte, eS roär au efo bim ©ü=
rotp roenner ämol b'gfjmanalibafjion buretruft pnb, roie bi beren
Slbftimtntg: bafe, roenn ©ine au ©iner 3a ober Stein feiti, bafe er fie gltd)
müefet näfj. 3ut übrige fuegeb 3p ©uerem ©pbis unb giftleb nümme
bis am SJccnbig, fuft fagi 3 bä Sdjirm ab.

Stägef (au fidj): ®ä ift ä oerbammti ©äubi. (Stuft ifjm nadj:)
g aueb 3 ömet ä nüb bim Sagefdjmtere, cr pnb neumen äfangS en
djline Säunabet.

^ch bin der Düfteler Schreier
Und höre zu meinem Plaisier,

Daß der Barde Dalcroze will leben

Im Feld wie ein Füsilier.

Dabei kann ich ihm nur raten:
Stell' mit Gewehr Dich in Reih'
Und mach' mit bepacktem Tornister
Soldatenschul' eins und zwei!

Faßt' den Spatz Du nach langem Marsche

Des Abends um 10 Uhr schon:

Dann lernst Du sicher und heilig
Schon Liedchen singen davon I

Jus clern äunkeln kernerjur-â.
°s lebt ein Statthalter im Gau der Else, des Macht ist groß und seine

Seele schwarz. Selbiger Beamte ist daS Haupt der Partei, so man
nennt die ultramontane und der angehören die Diener der Kirche, der
alleinseligmachenden. Jn des Statthalters Residenz aber, die da liegt im Trute
des Prunes, war ein Asyl für Greise; das bestund seit mehr denn (!0 Jahren
und die Armen befanden sich wohl. Der Statthalter mit seiner schwarzen
Seele sprach: .Lange genug haben die Alten gesunde Luft und angenehme
Arbeit gehabt. Jn Gefahr sind Me sündigen Seelen. Deshalb sollen sie
verlassen die gastlichen Räume des Schlosses und einziehen in die düstern
aber geheiligten Mauern des Klosters zur Sanne des Urses. Also sprach der
Gewaltige und es wehklagten die Greise.

Zu selbiger Zeit lebte im Lande nach Sonnenuntergang ein mächtiger
Mann, der hieß Combes. Dieser reinigte den geistlichen Stall im Reiche
der Franken. Darauf verließ viel verdächtig Volk, schwarzberöckte Männlein

und Weibletn aus dem Stamme der Kongregationen das Land mit
der gottverdammten Regierung und es ließen sich viele der srommen Krähen
auch nieder im Gaue der Else. Vor Freude darüber hüpften die
wohlgerundeten Ränzlein der Priester und es glänzten die kleinen Schweinsäuglein

in den feisten Vollmondgesichtern vor eitel Wonne. Der Statthalter
aber, ersüllet von Teilnahme für die verfolgte Unschuld, nahm die Nonnen
mit offenen Armen auf, huldigend dem schönen Grundsatz: Einer für Alle
und Alle für Einen I Und er sprach: Heilsamer als Licht und gesunde

Luft ist den Greisen in Sanne des Urses der Trost und Zuspruch. Der
Herr segne euer Wirken!" Also verfügte der Mächtige und es verdrehten
dankbar die Aeuglein die Nönnlein aus dem Frankenlande.

Jn selbiger Nacht hatte der Statthalter aus dem Gaue der Else einen

seltsamen Traum. Er war im lustigen Himmel der Türken. Schöne
Houris, es waren die Nonnen aus Frankreich, aber ledig der häßlichen
Kutten, bedienten und unterhielten den Glücklichen und mit Wohllust hingen
seine Blicke an den üppigen Formen seiner Buhlen. Da öffnete sich plötzlich

die Türe und herein trat ein riesiger Bär mit schwarz-roter Schärpe.
Der hielt in der einen Hand eine Wage und in der andern eine Schriftrolle.

Diese legte er in die eine Schale und in die andere den Statthalter.
Dessen Schale aber stieg höher und höher und im tiefsten Brummbasse
ertönte es: Gewogen gewogen, aber zu leicht erfunden Darob
erwachte der Statthalter und verwunderte sich, daß er immer noch sich befand
in Amt und Würde.

Scnnäclaküpferln.
Kamin müssend rauchen, sonst soans koan Kamin,
A Pfeif is zum schmauchen, geh lang mir a Kien.

A Graf, wenn er schlank is, trinkt Johunnisbergerwein;
Und a Hund, wenn er krank is, den Schwanz ziegt er ein.

A Sau hat zwo Schinken a Kinig vier Roß,
Und d'Misthaufen stinken und a bös Weib is koa Gspoß.

Den Becken ihre Laiberl soand a net arg groß,
Drei Hund und a Weiberl, der Teufel iS los.

Und a Graf, der is edel und hat oft koan Geld.

Aber rund soan die Knödel und rund is die Welt.

Kohlbrandschwarz soan d'Raben, wie Pech und wie Ruß.
Der Herrgott in Schwaben, der hat viel Verdruß.

Was rund is, geht flöten, dös siecht ma am Geld.

So rund, wie d'Moneten is nix in der Welt.

Bisch: Potz vertausered, Sepatoni, gohscht Du scho wieder verusi, i
will lözel säge, aber eppe viezeh Täg hani den glich globt blibischt dehem
i de Stöbe ine, über das Stökli abe wo'd am letschte Mektig gmacht hescht,
machst doch all Stökli ond seb machst

Sepatoni: Bsessne Ohflod! Was TöfelS hescht scho wieder, wäscht
meni wieder meh as i, näm mi jez gad no räs Wonder, worom as i nüd
sött döre verusi, i was bim Töfel nüd, wcrom mit sött scheme.

Bisch: So i was zwar efange scho as'd nüd ase cn gär grusam
exakte bischt, ond vergesse thuest nebes de adlige weg e Sach an no choge
wädli, wäscht nome as'd em letschte Mektig i de Jsebah inne hescht welle
a de Wagethöre ene S Regedach ane gmoleds 66 ani henki, hebischt om de
Töfel bhoptet, send zwe Ufhenkhöge, most gad e Döseli ka ha, ond seb most l

Sepatoni: Jä pim Sakremehl ine, menst seb, wescht doch alls
ochruds inne, aber ebe zom scheme isch enard glich nüd, sös nämS mi den
gad eber Wonder wie's De gäng.

Bisch: Leb waul, loß d'Ammarei grüezel

Ckre, cleni nieln» gebükrt.
Vißt, es lebt ein Mann im Oberland,
eine Leuchte, voller Hausverstand,
l'ätig stets, die Wahrheit zu ergründen,
l°ugendhast und fluchend über Sünden.
er, der Kinder ungeheuer liebt,
Nur den Pestalozzi von sich schiebt!
Sieht in ihm den ewig faulen Ketzer,

Christentum und Gläubigkeits-Verletzer ;

t-lat ihm seine Schulden vorgezählt.
vo das Tüpflein auf dem i nicht fehlt.
Ihn hat Pestalozziglanz gequält:
Lieber sind ihm dumme, fromme Kinder,
ein gewasch'nes Büblein schätzt er minder.
kuhm und Ehr'! dem Teufelüberwinder!

Vern scneiclenclen Zugusr in s 8îanirnbucn.
(Aus dem Thurgau).

August, August, laß bewenden deiner Tränen Regenflut,
Koche uns zu guten Enden noch der Traube Rebenblut!
Lass' es werden nicht zu sauer, denn der Saure gibt kein Geld,
Sonst.wird's dem geplagten Bauer sauer noch in Frauenfeld I

Die königlicke Snââenbenîllîgung".
.Es muß der Dichter mit dem König gehen"
Das Wort aus grauer Patriarchenzeit
Kann nicht im Sturm der Neuzeit mehr bestehen.
Denn freier Dichtersinn lauscht sangbereit.
Die Könige hegen heute andre Wünsche
Als der Poetenflug vom Himmel blitzt
Sie suchen nur, wie man den Volksgeist pinsche,
Daß er nicht mehr die klugen Ohren spitzt.
Drum besser wär's, Detlev von Liliencron,
Du wendetest dein edles Flügelroß,
Da man dem Kriegsroß manche Million
Giebt, und zwei Tausend nur dem Pegasus!.

Rägel: Ohä, Chueri, ohä, ihr pfurred
ja am Stand verbi, wien es A u d i m a b i l.

Chueri: Glaubes bim Hagel woll. We
wett ä nüd i d'Sätz cho, wänn's do äne
(zeigt aufs Rathaus) mit eim äfännigs dä-
wäg d'Chue mached.

Rägel: Jä so, Ihr meined wäg deren
Abstimmig am Sundig, womer uf drei
Sorte cha s'glichlig stimme?

Chueri: Ihr händs schints sogar
gmerkt. Isch es nüd ä

Rägel: Ich häd jez grad gmeint, das
würd Eu impiniere, dä amender emol
Eueri buechi Intelligenz nüd über-

mundire, wänner müend dä Zeddel ussülle.
Chueri: Ja nu, wäge der Jntelligans müend Ihr niemert z'föpple.

Säged Jhr's nu grad use: Ihr wetted am liebste, eS wär au eso bim Hü-
rothe wenner ämol d'Ehmanzlibatzion duretrukt händ, wie bi deren
Abstimmig: daß, wenn Eine zu Einer Ja oder Nein seiti, daß er sie glich
müeßt näh. Im übrige lueged Ihr Euerem Chabis und giftled nümme
bis am Mendig, sust sagi I dä Schirm ab.

Rägel (zu sich): Dä ist ä verdammt! Täubi. (Ruft ihm nach.)
Haued I ämel ä nüd bim Sageschmiere, er händ neumen äsangs en
chline Säunabel.


	Dem scheidenden August in's Stammbuch

